




NAMASTE
die vergangenen Monate waren für das kleine Himalaya-
land äußerst hart. Mich packte immer wieder die Angst 
um die Menschen dort, die trotz höchster weltweiter Inzi-
denz nicht auf medizinische Hilfe im Notfall oder gar den 
Schutz der Covid-Impfungen ho�en konnten. 
Back to Life mobilisierte alle zur Verfügung stehenden 
Kräfte und dank unserer Förderer und Förderinnen ge-
lang es uns, die schlecht ausgestatteten Regierungskran-
kenhäuser an wichtigen Knotenpunkten wirkungsvoll zu 
unterstützen, damit sie durch die Corona-Krise kommen. 
15 Krankenhäuser statteten wir mit dringend benötigten 
medizinischen Geräten aus. 300.000 Euro investierten 
wir in diese Notfallhilfe, die größte Summe, die wir je für 
ein Projekt ausgaben. Dadurch werden viele Menschen-
leben gerettet.

Mein Team in Nepal arbeitet trotz immer wiederkehren-
den Lockdowns auf Hochtouren, selbst die Bauprojekte 
laufen weiter, einzig die Schulen sind geschlossen, so 
dass wir die Schüler und Schülerinnen außerhalb des 
Unterrichts mit Lernmaterialien und Büchern unterstüt-
zen. Sehr gefreut habe ich mich über die Geburt unseres 
2000sten Babys, ein Lichtblick. 

Im April haben wir noch Bill Ramseys 90. Geburtstag 
gefeiert, doch dann ist unser Ehrenpate  leider im Som-
mer gestorben. Mir geht dieser Verlust persönlich sehr 
nahe, da ich eine starke Herzensverbindung zu Bill hatte 
und ihn als Mensch und Künstler sehr schätzte und in-
nig liebte. Der Abschied ist mir sehr schwer gefallen. Oft 
höre ich sein Album „My Words“, wunderbar beschwingt 
und jazzig, die meisten Songs und selbst die Texte hat  
Bill Ramsey selbst geschrieben. Auch in Nepal brennen 
Kerzen für Bill. Er wird für immer in meinem Herzen blei-
ben. 
 
Namaste, ich wünsche Ihnen alles Gute und vor allem 
Gesundheit,

Ihre

Liebe Freundinnen und Freunde 
von Back to Life,





9

HILFERUF DER NEPALESISCHEN REGIERUNG    |  
Als die dramatische Entwicklung des Infektionsgesche-
hens absehbar wurde, rief die nepalesische Regierung 
die ortsansässigen, internationalen NGOs zur Hilfe auf, 
darunter auch Back to Life. Dringend wurden medizini-
sche Geräte zur Versorgung der Corona-Patienten be-
nötigt, außerdem fehlte es dem medizinischen Personal 
an Schutzkleidung und Masken, sie erkrankten unnöti-
gerweise selbst an dem Virus. Es gab somit auch viele 
Tote unter dem Gesundheitspersonal zu beklagen. Back 
to Life zögerte keinen Augenblick: Umgehend fragten 
wir eine Liste der benötigten medizinischen Güter für 
die Provinz Bagmati an, die bevölkerungsreichste der 7 
Provinzen Nepals und die mit den landesweit höchsten 
Infektionszahlen. Unsere Mitarbeiter sondierten darauf-
hin den örtlichen Markt, holten Informationen zu Prei-
sen und Verfügbarkeiten ein. Was nicht in Nepal selbst 
gekauft werden konnte, bestellten wir aus China. Da wir 
bereits während der Erdbebenkatastrophe 2015 und 
der ersten Corona-Welle weitreichende Erfahrungen 
gesammelt haben, verliefen Bestellung, Transport und 
Einfuhr reibungslos. 

WIR HELFEN SCHNELL UND GEZIELT  |  Innerhalb 
von 3 Tagen erreichten die LKWs aus China die nepale-
sische Hauptstadt Kathmandu. Wir übernahmen die von 
uns bestellten Waren noch bevor sie das Lager der Spe-
ditionsfirma erreichten, am Rande der Straße. Das Team 
vor Ort wollte keinen Tag verlieren. Zügig war alles auf 
zwei LKWs umgeladen, die unverzüglich die 5-stündige 
Fahrt nach Hetauda, der Provinzhauptstadt Bagmatis, 
antraten. Vom Hilferuf bis zur Übergabe brauchte unser 
Team gerade einmal eine Woche. 

Am 22. Mai 2021 übergaben wir der regionalen Regierung 
der Bagmati-Provinz die ersten medizinischen Güter. Die 
medizinische Ausrüstung umfasste Sauersto�konzen-
tratoren, mobile Hochfrequenz-Röntgengeräte, Pulsoxy-
meter, Elektrokardiogramme, Patienten-Monitore, Infu-
sionspumpen sowie OP- und FFP2-Masken. Back to Lifes 
Programm- und Finanzdirektoren Dikendra Dhakal und 
Achyut Paudel überreichten diese erste Lieferung dem 
Ministerpräsidenten Dormani Poudel an seinem Regie-
rungssitz in Hetauda. Das nepalesische Fernsehen und 
die Presse berichteten über die schnelle und e�iziente 
Hilfe durch Back to Life. 

Die bisher größte Hilfsaktion 
von  Back to Life: 
Medizinische Güter im Wert 
von 300.000 Euro für 15 
Krankenhäuser in Nepal

Offizielle Übergabe der Hilfslieferung durch Achyut Paudel, Finanz- 
Direktor und Dikendra Dhakal, Programm-Direktor von Back to Life 
an den Ministerpräsidenten der Provinz Bagmati.
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15Und wieder ein Jubiläums-Baby: 
Unser 2.000stes Baby ist auf die Welt gekommen!

Jede Geburt ist ein kleines Wunder, 
aber in Nepal sind sichere Geburten 
für Neugeborene und Mütter keine 
Selbstverständlichkeit. Bis zu 13.000 
Babys sterben hier jährlich bei der 
Geburt ( jedes 48.) innerhalb ihres 
ersten Lebensmonats. Back to Life 
hat es sich daher zur Aufgabe ge-
macht, Schwangeren zu helfen und 
betreibt mittlerweile 15 Geburts-
häuser in Nepal. Durch das Projekt 
konnten außerdem bereits 23 Frauen 
zu staatlich zertifizierten Geburts-
helferinnen aus- bzw. weitergebildet 
werden.

UNSER 2000. BACK TO LIFE-BABY  |  
Die kleine Shristi, was übersetzt „Er-
scha�ung“ bedeutet, ist der ganze 
Stolz ihrer Eltern und ein Jubiläums-
baby. Das kleine Mädchen ist am 04. 
Mai 2021 um 10.05 Uhr zur Welt ge-
kommen. Sie ist das 2000. Kind, das 
in einem unserer Geburtshäuser ge-
boren wurde. Stolze 3500 Gramm 
wiegt das Baby. „Ich bin sehr glücklich, 
mein Kind gesund zur Welt gebracht 
zu haben”, sagt Mutter Surju. Für die 
24-Jährige war es bereits die dritte 

Geburt. Das Geburtshaus von Back to 
Life in ihrer Nähe ihres Dorfes erspar-
te ihr nicht nur eine weite, beschwerli-
che Anreise, sondern unterstützte die 
Schwangere auch mit einer profes-
sionellen Vor- und Nachsorge sowie 
Aufklärung rund um Schwangerschaft, 
Geburt, Stillen und Neugeborenen-
pflege. Rund um die Uhr stand ihr das 
Personal des Geburtshauses zur Ver-
fügung und ermöglichte ihr die Geburt 
in einem sauberen, hygienischen und 
komfortablen Umfeld. 

GEBURTSHÄUSER ALS SCHUTZBUR-
GEN DER HOFFNUNG  |  Die Geburt 
des kleinen Mädchens Shristi ist ein 
Lichtblick in der vom bereits zweiten 
Corona-Lockdown hart getro�enen 
Region. Seit April rollt eine furchter-
regende zweite Welle von COVID-19 
Infektionen über Nepal, die das Ge-
sundheitssystem ähnlich wie im 
Nachbarland Indien bis an die Belas-
tungsgrenze bringt. Die Hebammen 
der 15 Geburtshäuser von Back to 
Life unterstützten auch während des 

Lockdowns werdende Mütter und ihre 
Kinder. „Sie sind Schutzburgen der 
Ho�nung und bieten den werdenden 
Müttern im Hochgebirge Nepals die 
Sicherheit, die sie brauchen, um ihre 
Kinder gesund zur Welt bringen zu 
können”, sagt Stella Deetjen, Grün-
derin und Vorsitzende von Back to 
Life. In den Geburtshäusern arbeiten 
Hebammen, die alle selbst aus Mugu 
stammen. „Das ist ein wichtiges Kon-
zept für die ländliche Entwicklung. 
Einheimische haben ein besseres 
Wissen über lokale Gesundheitsfra-
gen und können die Menschen vor Ort 
besser betreuen”, erklärt die Gynäko-
login Dr. Pinky Shah, die in Kathman-
du praktiziert. 

2600 UNTERSUCHUNGEN PRO JAHR  
|  Durch die Geburtshäuser konn-
ten unüberwachte Geburten in der 
Projektregion praktisch eliminiert 
werden. Für die Frauen in den ab-
gelegenen Dörfern ist das ein großer 
Fortschritt. Mehr als 2000 pränatale 

Untersuchungen und mehr als 600 
postnatale Kontrolluntersuchungen 
werden pro Jahr in den Geburtshäu-
sern durchgeführt. Wie wichtig diese 
Untersuchungen sind, zeigt zum Bei-
spiel die Geschichte einer 26-jährigen 
Frau, die bereits zehn Kinder hat und 
Dr. Shah während eines von Back to 
Life organisierten Health Camps in 
Mugu konsultierte. „Schon vor der 
ersten Menstruation heiratete sie, als 
dann ihr Zyklus einsetzte, brachte sie 
jedes Jahr ein Kind zur Welt”, erinnert 
sich Shah. Die Hebammen klären die 
Frauen und ihre Familien zudem über 
Familienplanung, Hygiene, Ernährung 
und Vorbeugung von Krankheiten auf 

- Informationen, die die Dorfbewoh-
ner sonst nicht bekommen würden. 
Noch immer fehlt es vielen Frauen an 
Wissen zur Beurteilung ihres eigenen 
Gesundheitszustandes, erklärt die Gy-
näkologin: „Es fehlt ihnen an gesund-
heitlicher Aufklärung: Die persönliche 
Hygiene ist zu schlecht und sie wis-
sen nicht immer, dass sie ein Gesund-

heitsproblem haben - besonders im 
Bereich der reproduktiven Gesundheit 
kommt dies häufig vor.” 

SENKUNG DER MÜTTERSTERBLICH-
KEIT UND TODESFÄLLE VON NEU-
GEBORENEN  |  „Ein gesundes Leben 
für alle Menschen jeden Alters ge-
währleisten und ihr Wohlergehen” zu 
fördern ist das dritte Nachhaltigkeits-
ziel (Sustainable Development Goals) 
der Agenda 2030 der Vereinten Na-
tionen. In diesem Zusammenhang 
haben die Geburtshäuser von Back  
to Life eine wichtige Aufgabe. Sie 
leisten ihren Beitrag, um die globale 
Müttersterblichkeit bis 2030 unter 70 
pro 100.000 Lebendgeburten zu sen-
ken, vermeidbare Todesfälle von Neu-
geborenen und Kindern unter fünf 
Jahren zu beenden, sowie universellen 
Zugang zu Geburtshilfe, Schwanger-
schaftsbetreuung und wichtige Infor-
mationen zum Thema Familienpla-
nung zu gewährleisten. 

Baby 1998
Bei Laxmi Karki könnte man beinahe sagen, es handelte 
sich um ein Heimspiel. Die Hebamme arbeitet selbst 
seit 2019 im Geburtshaus von Jiuka und brachte dort 
auch ein gesundes Mädchen mit 3500 Gramm Ge-
burtsgewicht zur Welt. „Ich bin so stolz, mein Baby in 
dem Geburtszentrum, in dem ich arbeite, zur Welt zu 
bringen”, sagte die 32-jährige Mutter und ausgebildete 
Geburtshelferin. Auch ihre Kollegin Samrita freut sich 
mit Laxmi: „Das war eine einfache Geburt auch für 
mich als leitende Hebamme. Die Frauen im Dorf sind 
begeistert, dass ihre Hebamme selbst ein Kind im 
Geburtshaus zur Welt gebracht hat. Damit hat Laxmi ein 
Zeichen für die Frauen gesetzt. Beinahe hätte sie das 
Jubiläumsbaby geboren.”

Baby 1999
Es war vier Uhr nachmittags am 03. Mai 2021 als Putali Budha aus dem Dorf Rowa zusammen mit ihrer Schwie-
germutter im Geburtshaus ankam. Nur fünf Stunden später hielt die 35-Jährige ihr kleines Mädchen im Arm. Ein 
gesundes Baby, das bereits 3100 Gramm auf die Waage brachte. Mutter Putali war überglücklich. „Es ist immer ein 
gutes Gefühl, bei der erfolgreichen Geburt eines Kindes mitgewirkt zu haben”, freut sich Hebamme Rupa. Putali 
hat bereits zwei Kinder, eine 8-jährige Tochter und einen 6-jährigen Sohn. Schon in der Schwangerschaft kam sie 
regelmäßig zu den Vorsorgeuntersuchungen ins Geburtshaus. „Die Hebammen haben mir immer gute Vorschläge 
gemacht. Ich habe viel Vertrauen in diese Einrichtung und könnte mir keinen besseren Ort vorstellen, um mein Baby 
zu gebären”, berichtet die Mutter. Ein schöneres Kompliment kann es für die Arbeit der Hebammen im Geburtshaus 
wohl nicht geben. 
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Die kleine 
Shristi in den 
Armen ihrer 
glücklichen 
Mutter.

DIESES PROJEKT TRÄGT ZU DEN ZIELEN DER VEREINTEN 

NATIONEN FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG IM 

RAHMEN DER AGENDA 2030 BEI.
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Fast 55.000 Menschen im Bezirk erreichen die 
drei Radiostationen, die den von Back to Life 
beauftragten Jingle über sechs Monate hinweg 
mehrmals täglich ausgestrahlt haben. Kumar 
Bham, der Manager des Radiosenders Saurya-
daya, hebt hervor, dass der Jingle bei den Hö-
rern nicht nur sehr gut ankam, sondern auch 
von den Sendungsmachern als sehr wichtig 
erachtet wird – daher ist er auch weiterhin Be-
standteil des Programms.  

AUFKLÄRUNG AUF EINE GANZ ANDERE ART  
| �Das Besondere an diesem Jingle ist, dass er 
von lokalen Künstlern in der Landessprache 
produziert wurde und mit seiner Mischung aus 
Aufklärung und einem eingängigem Deuda-
Volkslied die Menschen jeden Alters erreicht. 

Es beginnt mit dem Gespräch zwischen einem 
jungverheirateten Paar mit seiner Mutter, in 
dem der Sohn sie davon überzeugt, dass die 
Tradition unmenschlich und gefährlich sei. Die 
Mutter zeigt sich einsichtig und verspricht, auf 
diese Praxis in Zukunft zu verzichten. Danach 
erklingt das Lied, das die erheblichen Gefahren 
der Chhaupadi-Praxis noch einmal klarstellt.  

Plötzlich ist damit das Tabu-Thema Menstruati-
on und Geburt im Viehstall zum Gesprächsthe-
ma geworden. In den Familien, in den Dörfern, 
auf den Plätzen, zwischen den Generationen. 

„Es ist ein wirklich informativer Teil des Radio-
programms, der Text zieht die Hörer an, da er 
in unserer lokalen Sprache erstellt wurde. Die 
Menschen hören genau zu. Es war gut für mich 
zu lernen, wie ich mich gegen die gefährliche 
Praxis des Chhaupadi stellen kann. Gerade ein 
Erwachsener wie ich kann und soll seine Stim-
me erheben.“ Diese und viele andere Reaktio-
nen haben bereits jetzt dazu geführt, dass viele 
Menschen o�ener sind. Überhaupt hat sich in 
den letzten Jahren die Einstellung verändert. 
Das zusätzliche Wissen über Hygiene und eine 
junge Generation, die eine Kultur der Verände-
rung herbeiführen will, helfen dabei.

Das lässt ho�en, dass die unsägliche Chhau-
padi-Tradition ihr Ende findet. Zusammen mit 
unserer Aufklärung, die wir auch über unsere 
Geburtshäuser betreiben, können wir so dafür 
sorgen, dass diese dunklen Zeiten für immer 
mehr Frauen vorbei sind. Der Jingle ist ein sehr 
außergewöhnlicher und wirkungsvoller Teil die-
ser Strategie. 

WAS IST CHHAUPADI?  | �Aufgrund einer alt-
hergebrachten Geisterfurcht sind die Frauen 
gezwungen, das Haus verlassen, wenn sie blu-
ten. Sie müssen die Tage und Nächte im ver-
dreckten Viehstall oder gar im Wald verbringen. 
Während der Kindsgeburt gilt das gleiche. Wäh-
renddessen sind die Mädchen und Frauen allein, 
Wind, Wetter und Kälte ausgesetzt und haben 
außer o�enem Feuer keine Kochmöglichkeiten. 
Von Hygiene (Waschmöglichkeiten) und Kom-
fort ganz abgesehen. Ungeschützt kommt es 
zu Übergri�en bis hin zu Vergewaltigungen, die 
Frauen werden von Schlangen gebissen, sie er-
frieren oder verlieren ihr Kind oder das eigene 
Leben durch Blutungen oder Geburtskomplika-
tionen. Die Mütter- und Kindersterblichkeitsra-
te in den Bergen Mugus ist eine der höchsten 
weltweit.

Seit 2017 steht Chhaupadi o�iziell unter Strafe. 
Der Hausvorstand kann dafür mit bis zu 3 Mo-
naten Gefängnis verurteilt werden. Gerade in 
den westlichen Bergregionen Nepals wird die-
se unmenschliche Tradition jedoch nach wie vor 
praktiziert. Durch unsere Geburtshäuser und 
Aufklärung der Dorfgemeinschaften bieten wir 
der Bevölkerung einen Ausweg. 

Der junge Dj tut sein Bestes, um das ganze Dorf zu informieren.

Mit dem Radio erreichen wir fast jede Familie in Mugu.

Stella im persönlichen Gespräch 
mit einer werdenden Mutter vor 
ihrem Kuhstall. 
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EIN JINGLE, DER MIT TRADITIONEN BRICHT  
| �Wenn vor den Nachrichten in der abgelege-
nen Bergregion Mugu seit einiger Zeit ein be-
sonderer Jingle ausgestrahlt wird, sind die Zu-
hörerinnen und Zuhörer ganz Ohr. Morgens, 
mittags und abends geht es sechseinhalb Mi-
nuten um die Chhaupadi-Tradition, die schon 
seit Jahren verboten ist und dennoch vielerorts 
nach wie vor praktiziert wird.  

Ein Jingle
für die 
Frauen
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Trommeln aller Arten und Größen werden sowohl von den Klöstern, als auch den Schamanen genutzt und sind weit 
verbreitet über ganz Nepal.

Das Saiteninstrument Tungna stammt aus Nepal und dem Bhutan.

Die Gyaling wird hauptsächlich in tibetischen Klöstern gespielt und mit 
friedlichen Göttern und der Hingabe verbunden.

Musik ist für Viele die schönste Art der 
Kommunikation und eine, die in Nepal 
eine ganz besondere Bedeutung hat. Mu-
sik ist Kultur, Musik ist Ritus, Musik ist 
Kritik, Musik ist Zusammenführen, Unter-
haltung, Tradition und noch so vieles mehr. 

MUSIKALISCHER REICHTUM  | � Nepal 
hat eine abwechslungsreiche Musik zu 
bieten, da die mehr als 100 Ethnien ihre 
eigenen traditionellen Instrumente, Lie-
der, Tänze, Trachten und auch Feste ha-
ben. Ob in der Stadt oder in den Dörfern, 
die Musik ist allgegenwärtig, wird auf den 
Straßen gespielt und in jedem Haus ze-
lebriert, bringt Kasten und Glaubensrich-
tungen genauso zusammen wie Überzeu-
gungen. Gerade für die hart arbeitenden 
Menschen auf dem Land ist Musik oft die 
einzige Abwechslung und weit mehr als 
Unterhaltung. Sie bedeutet Identität und 
Zusammenhalt. 

MUSIK IST INFORMATION UND
BILDUNG  | �Trauer, Glück, ein Willkom-
men – vor allem in den dörflichen Struk-
turen spielt Musik eine große Rolle und 
bestimmt das gemeinschaftliche Leben. 
Die Menschen singen und musizieren bei 
der Arbeit oder zur Entspannung. Musik 
vermittelt Erfahrungen aber auch Bildung. 
Als ein Beispiel kann Deuda betrachtet 
werden. Diese Art von Duett ist eine kul-
turelle Besonderheit der Menschen in der 
Provinz Karnali, wo auch unsere Projekt-
region Mugu liegt. Das Duett wird entwe-
der von zwei Gruppen oder zwei Personen 
abwechselnd gesungen und die Lieder er-
zählen von den Erfahrungen, Problemen 
und Wünschen der Menschen.  

Gerade die zunehmende Kluft zwischen 
arm und reich beschäftigt viele Menschen 
in Nepal und wird daher auch in einem 
Deuda verarbeitet. Oft entstehen diese 

Deudas spontan und zufällig, viele wer-
den jedoch auch gezielt entwickelt, um 
wichtige Botschaften an die Gemeinden 
zu transportieren. Musik ist hier also auch 
eine Form zur Vermittlung – besonders, 
wenn es um sensible Themen geht. 

So zeigt es auch das Beispiel „Teej“: Bei 
dem reinen Frauenfestival gibt Musik den 
Frauen ihre eigene Stimme. Sie besingen 
ihre unterdrückten Gefühle, soziale Belan-
ge wie Diskriminierung von Frauen, tre-
ten ein für ihre und die Rechte der Kinder 
und setzen sich mit Tabuthemen wie HIV/
AIDS oder Chhaupadi auseinander. Musik 

ist in Nepal damit auch manchmal hoch-
politisch.

MUSIK ALS TEIL DER SPIRITUALITÄT   
| �Die meisten Nepali sind spirituell und 
glauben, dass die Musik ihren Geist weckt 
und eine Verbindung zu den Göttern her-
stellt. Sie ist vom Moment der Geburt bis 
zur Totenverbrennung wichtiger Bestand-
teil aller Rituale und Traditionen. Die Na-
mensgebung nach der Geburt, die Hoch-
zeit, die Anbetung der Familiengottheit, 
schamanische Rituale oder tantrische 
Traditionen sind nur einige Beispiele für 
Musik mit spiritueller Bedeutung. 

Ahile ma pradeshi bhayan, banjhai chha ki sera
Kasaiki mahal basa, kasaiki naee dera

Im Moment bin ich auf fremdem Land, ich vermute, mein Land ist nicht bestellt.
Manche Menschen leben in einem Palast, andere können nicht einmal ein Zimmer mieten.

Musik ist 
lebendiger 
Ausdruck 
der Kultur
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Zwischen dem 01. und 08. April 2021 or-
ganisierten wir zwei Health Camps in den 
entlegenen Bergdörfern Chhayala und 
Aama, um den Menschen dort eine ärzt-
liche Untersuchung und Behandlung zu 
ermöglichen. Chhayala ist ein zentrales 
Dorf im Osten Mugus und liegt in der Mu-
gum Karmarong Rural Municipality, wel-
che vorwiegend von Buddhisten bewohnt 
wird und eher dünn besiedelt ist. Hier 
liegt unser 14. Geburtshaus. Aama liegt im 
Westen Mugus in der Khatyad Municipali-
ty, nahe der Grenze zu Humla und Bajura, 
den beiden Nachbardistrikten, die ähnlich 
arm und benachteiligt sind wie Mugu.  

2861 MENSCHEN NAHMEN AN DEN 
HEALTH CAMPS TEIL  |  In diesem Jahr 
ist es unserem Team erneut gelungen, 
nepalesische Fachärzte für diesen enorm 
anstrengenden Einsatz zu gewinnen. 4 
Ärzte aus verschiedenen Fachdiszipli-
nen waren dabei: eine Gynäkologin, ein 
Kinderarzt, ein Hals-Nasen-Ohren-Arzt 
und ein Radiologe. Unterstützt wurden 
sie von einem Allgemeinmediziner, der in 
Mugu District im Ratapani Health Centre 
angestellt ist. Die Ärzte behandelten so 
viele Patienten wie möglich und gingen 
dafür jeden Tag bis an ihre Grenzen. So 

scha�ten sie es, 2861 Kinder, Frauen und 
Männer aus den umliegenden Dörfern zu 
untersuchen. Die Krankheiten, die dabei 
diagnostiziert werden konnten, wurden 
so weit wie möglich auch an Ort und 
Stelle behandelt. Viele Rezepte wurden 
dafür ausgestellt und die erforderlichen 
Medikamente durch eine „pop-up“ Apo-
theke, die mit knapp 100 verschiedenen 
Präparaten ausgestattet war, zur Ver-
fügung gestellt. Auch ein mobiles Ultra-
schallgerät war mit im Gepäck. Die meis-
ten gesundheitlichen Probleme waren 
gynäkologischer Natur, gefolgt von Hals-
Nasen-Ohren Infektionen, Atemwegs- 
und Magen-Darmerkrankungen. 

ZUM ARZT GEHT MAN NUR „IN 
LETZTER SEKUNDE“  |  Routineunter-
suchungen sind in Nepal nicht üblich. 
Zum Arzt geht man nur, wenn man bereits 
sehr krank ist. Manchmal wird die Diag-
nose sprichwörtlich in "letzter Sekunde" 
erstellt und lebensrettende Behandlun-
gen müssen sofort eingeleitet werden. 
Dieses Jahr war dies glücklicherweise 
nicht der Fall – doch es gab viele Patien-
ten, die dringende medizinische Hilfe be-
nötigten, so wie Ramdevi (26), die bereits 
länger unter Unterleibsschmerzen und 
anderen schwerwiegenden Symptomen 
litt. Jedoch scheute sie sich davor, sich 
von einem männlichen Arzt untersuchen 

Nach einem Jahr pandemiebedingter Pause durften wir im 
Frühjahr 2021 endlich wieder Ärzte und Patienten in der 

Hochgebirgsregion zusammenbringen. 

Back to Life implementiert Health Camps bereits seit 2011. Die 
Health Camps von Back to Life werden in weit abgelegenen Dör-
fern abgehalten und sind für die Bevölkerung im Mugu Distrikt 
oft die einzige Möglichkeit, (fach)ärztlich behandelt zu werden. 
Im letzten Jahr aufgrund der Pandemie nicht möglich, haben die 
Health Camps 2021 eine umso größere Bedeutung. Mit vielen der 
teilnehmenden Ärzte arbeiten wir regelmäßig zusammen. 

Das Health Camp 2021 
in Zahlen:

	• BEHANDELTE PATIENTEN: 2861

	• DAVON MÄNNLICH: 718

	• DAVON WEIBLICH: 2143

	• DAVON KINDER U5: 220

	• DAVON SENIOREN Ü64: 254

	• ÜBERWEISUNGEN: 309
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Ich erinnere mich, als ich ein Sechstklässler in 
Nepal einen Satz in einem meiner Englisch-
Lehrbücher gelesen zu haben, der in Großbri-
tannien gedruckt wurde: „Wenn du zu viel Eis 
isst, wirst du fett“. Ich konnte nicht verstehen, 
wie man allein durch das Essen von Eis an Ge-
wicht zulegen sollte. Es war für mich undenk-
bar, dass jemand „zu viel Eis“ haben und essen 
kann – genug, um übergewichtig zu werden. Für 
mich war Eiscreme ein Luxusartikel, den man 
vielleicht zu einem besonderen Anlass – viel-
leicht einmal im Jahr – hatte, besonders verfüg-
bar und erschwinglich für jemanden aus einer 
höheren sozioökonomischen Schicht in Kath-
mandu, um sich gelegentlich etwas zu gönnen.

Dieser einfache Satz mit einem mir fremden 
Konzept, das ich in einem Lehrbuch gelesen 
hatte, verblü�te mich, bis ich ein paar Jahre 
später zum Studium in die Vereinigten Staaten 
ging. Der Speiseplan an der Universität sah drei 
Mahlzeiten pro Tag vor und ich hatte Zugang zu 
insgesamt sechs Speisesälen. Unter einer gro-
ßen Auswahl von verfügbaren Speisen konnte 
ich unter einem halben Dutzend Eissorten aus-
wählen. Wenn ich gewollt hätte, hätte ich von 
einer einzigen, täglichen Eiscreme-Diät leben 
können. In dem Moment wurde mir klar, dass 
ich von einem Leben und Land des Nötigsten 
zu einem Leben und Land des Überflusses ge-
wechselt war; ich hatte nun verstanden, wie 
jemand „zu viel Eis essen“ und deshalb über-
gewichtig oder adipös sein kann.

Der Zugang zu wenig oder viel Nahrung kann zu 
Unterernährung – oder übermäßiger Ernährung 

– führen, die sich nachteilig auf die Gesundheit 
und das Wohlbefinden eines Menschen aus-
wirkt. Innerhalb weniger Monate nahm ich in 
den Vereinigten Staaten etwa 7-10 kg zu und 
weil ich jung war, wuchs ich sogar noch eini-
ge Zentimeter. Mein Gewicht und meine Größe, 
die ich in den Vereinigten Staaten zugenommen 
hatte, brachten mich wahrscheinlich näher an 
den in allgemein als „normal“ definierten Be-
reich von anthropometrischen Messungen he-
ran, da ich zum Zeitpunkt meiner Ankunft aus 

Autor: Prof. Dr. Madhav P. Bhatta 

Nepal eher dünner und kleiner war. Seit meiner 
Ankunft in den USA musste ich nun aktiv dafür 
sorgen, nicht in das andere Ende des Spekt-
rums der Mangelernährung überzugehen – d.h. 
Übergewicht – durch leichten Zugang zu „zu 
viel Eis“.

Wenn man sich in einem Land des Überflusses 
wie den Vereinigten Staaten oder Deutschland 
befindet, ist es natürlich schwierig, die Reali-
tät der Knappheit und Entbehrung an Orten 
wie Nepal zu ergründen. Genauso wie es mir 
in Nepal schwer fiel, zu begreifen, dass es an 
manchen Orten auf der Welt „zu viel Eis“ geben 
kann. Die Wahrheit ist, dass viele Kinder in Ne-
pal immer noch an Unterernährung leiden. In-
folgedessen sind viele von ihnen stunted – d.h. 
zu klein für ihr Alter – oder wasted – d.h. sie 
haben ein zu geringes Gewicht für ihre Größe. 
Tatsächlich ist jedes dritte Kind unter fünf Jah-
ren in Nepal zu klein für sein Alter. Das stunting 
ist eine Folge chronischer Unterernährung, ein 
irreversibler Zustand, der das körperliche und 
kognitive Wachstum eines Kindes buchstäblich 
hemmt. Jedes zehnte Kind unter fünf Jahren in 
Nepal ist stunted, was ein Hinweis auf akute 
Unterernährung bei Kindern ist. Wasting ist bei 
einem Kind oft ein Produkt der kombinierten 
Auswirkungen einer unzureichenden oder un-
angemessenen Nahrungsaufnahme und einer 
akuten Krankheit wie Durchfall, Masern oder 
einer Atemwegsinfektion.

Eine gute oder ausgewogene Ernährung, beste-
hend aus einer ausreichenden Menge an hoch-
wertigen Nahrungsmitteln, während der Kind-
heit ist für das Überleben und das Gedeihen 
eines Kindes unerlässlich. Die negativen Aus-
wirkungen der Mangelernährung bei Kindern 
sind weitreichend und lang anhaltend. Tatsäch-
lich können die Auswirkungen von Unterernäh-
rung bei Kindern lebenslang und sogar genera-
tionsübergreifend sein; sie wirkt sich nicht nur 
auf die Gesundheit und das Wohlergehen eines 
einzelnen Kindes aus, sondern auch auf das all-
gemeine soziale und wirtschaftliche Wohlerge-
hen von Familien und Gemeinschaften.

Gut ernährte Kinder sind besser in der Lage, 
körperlich und geistig zu wachsen, zu lernen 
und im Krankheitsfall belastbar zu sein. Tat-
sächlich trägt Unterernährung weltweit am 
meisten zum Tod von Kindern unter fünf Jahren 
bei, da sie die Anfälligkeit für Infektionen erhöht 
und sich die Kinder in der Folge nur langsam 
von ihnen erholen können. Umgekehrt tragen 
wiederholte Erkrankungen wie Durchfall und 
akute Atemwegsinfektionen zur Unterernäh-
rung von Kindern bei. Oft geraten Kinder in 
einen Teufelskreis von sich gegenseitig bedin-
gender verschlimmernder Unterernährung und 
Erkrankung.

Unterernährung wirkt sich auf die Schulbildung 
eines Kindes und den allgemeinen Bildungs-
stand aus. Wachstumsverzögerungen und 
Mikronährsto�mangel wie Vitamin-A-Mangel 
oder Eisenmangelanämie bei Kindern können 
zu kognitiven Beeinträchtigungen führen, die 
Abwehrfähigkeit verringern und somit eine In-
fektion verlängern. Außerdem kann sich ein 
hungriges Kind in einem Klassenzimmer nicht 
gut konzentrieren. Infolgedessen kann ein 
unterernährtes Kind verzögerte Einschulung, 
hohe Fehlzeiten, Rückstand und Klassenwie-
derholung sowie insgesamt geringere schuli-
sche Leistungen vorweisen. Ein unterernährtes 
Kind kann mit geringeren wirtschaftlichen Aus-
sichten und einem höheren Armutsrisiko heran-
wachsen und so den Kreislauf aus wirtschaftli-
cher Armut und Unterernährung für die nächste 
Generation fortführen.

Ein großer Teil der nepalesischen Kinder – ins-
besondere in ländlichen Gebieten wie der Pro-
vinz Karnali mit dem Distrikt Mugu – leidet an 
chronischer Unterernährung und ist infolgedes-
sen im Wachstum und der Entwicklung körper-
lich und kognitiv gehemmt. Die frühkindliche 
Unterernährung dieser Kinder setzt sich oft bis 
ins Schulalter, die Adoleszenz und das Erwach-
senenalter fort und die kumulativen schädli-
chen Auswirkungen der Unterernährung halten 
während des gesamten Lebens und möglicher-
weise der nächsten Generation an, insbesonde-
re für Mädchen.

Wenn ein Mädchen, zum Beispiel in Mugu, eine 
Unterernährung in der Kindheit überlebt, kann 
sie zu einer kleinwüchsigen Frau mit schma-
lem Becken heranwachsen, in Armut versinken 
und als Erwachsene immer noch unterernährt 
sein. Wenn sie in einem unterernährten Zu-
stand schwanger ist und zum Beispiel unter 
Eisen- oder Vitamin-A-Mangel leidet, steigt 
ihr Risiko für Komplikationen in der Schwan-

gerschaft erheblich, einschließlich Geburts-
stillstand, Untergewicht des Neugeborenen, 
schweren Blutungen nach der Geburt und im 
schlimmsten Falle dem Tod. Ein Kind mit nied-
rigem Geburtsgewicht oder ein Frühgeborenes 
hat ein höheres Risiko für den frühzeitigen Tod 
oder andere nachteilige gesundheitliche Aus-
wirkungen, einschließlich Wachstumsverzöge-
rungen und andere Krankheiten während der 
gesamten Kindheit und Jugend und bis ins Er-
wachsenenalter. Somit setzt sich der Teufels-
kreis zwischen den Generationen aus Armut, 
Unterernährung und ungünstigen Schwanger-
schaftsausgängen fort.

Auf den ersten Blick sind die unmittelbaren Ur-
sachen der Unterernährung bei Kindern – und 
die daraus resultierenden Folgen von stunting 
oder wasting bei Kindern – „einfach“: unzurei-
chende oder unangemessene Nahrungsauf-
nahme und wiederkehrende Krankheitsschübe 
wie Durchfall oder akute Atemwegsinfektionen. 
Diese unmittelbaren Ursachen sind jedoch 
nur die Spitze einer Pyramide komplexer wirt-
schaftlicher, sozialer, ökologischer und kultu-
reller Einflussfaktoren, die das Fundament die-
ses hartnäckigen Gesundheitsproblems bilden.
 
Die Ursachen der Mangelernährung von Kin-
dern liegen vor allem in unzureichender Er-
nährungspraxis, der ressourcenbedingten Er-
nährungsunsicherheit im Haushalt und dem 
unzureichenden Zugang zu grundlegenden 
Gesundheitsdiensten. Daher müssen nach-
haltige Lösungen für das Problem der Man-
gelernährung von Kindern vor allem diese 
grundlegenden Ursachen angehen, die zum 
generationsübergreifenden Kreislauf der Man-
gelernährung in Nepal beitragen.

Back to Life trägt durch unterschiedliche An-
sätze zur Verbesserung dieses multifaktoriel-
len Problems bei, z.B. durch die Projekte im 
Bereich der Mutter-Kind Gesundheit, die Initia-
tive zur Förderung von sauberem Trinkwasser, 
Zugang zu Schulmahlzeiten, Zugang zu saube-
rer Energie, aber vor allem auch durch die Pro-
jekte im Bereich Einkommensförderung und 
Landwirtschaft, denn eine nachhaltige und ge-
sunde Ernährung kann auch durch die Diversi-
fizierung der landwirtschaftlichen Produktion 
von Kleinbauern erreicht werden und ander-
weitige Einkommensförderung. So trägt die 
Arbeit von Back to Life auf unterschiedlichen 
Ebenen nachhaltig dazu bei, dass die Kinder in 
Nepal weniger unter Mangel- und Unterernäh-
rung leiden müssen. 

Madhav P. Bhatta, Professor für 
Epidemiologie und globale Ge-
sundheit an der Kent State Uni-
versity in den USA, ist in einem 
ländlichen Bergdorf im Westen 
Nepals geboren und aufgewach-
sen. Madhav Bhatta erhielt von 
der University of Pennsylvania 
seinen Master of Public Health 
(Epidemiologie und Globale 
Gesundheit) und erlangte seinen 
Doktorgrad in Epidemiologie 
an der University of Alabama in 
Birmingham, USA. 
 
Prof. Dr. Bhatta fungiert ehren-
amtlich als Gesundheitsexperte 
für Back to Life. Er unterstützt 
uns mit Rat, wenn es um medizi-
nische Fragen oder die Entwick-
lung von Gesundheitskonzepten 
geht.

Mangel und 
Überfluss
- beides ist höchst ungesundG
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Wasser bedeutet 
Überleben und 

Gesundheit für die 
Menschen sowie Vitali-

tät und Wachstum für ein 
ganzes Dorf. Corona zeigt es 

deutlich: Jeder braucht Zugang 
zu Wasser. Bitte helfen Sie mit 

- durch eine Projektpaten-
schaft oder eine Spende. 
Wasser darf kein Luxus 

bleiben.
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Das Leben des 14-jährigen Prem 
war bisher gar nicht einfach. Ob 

in der Schule, beim Spielen mit Freunden 
oder zu Hause in der Küche - der Junge 
muss immer besonders auf seinen Kör-
per achten. Denn bereits eine kleine Ver-
letzung kann bei ihm zu einer langanhal-
tenden Blutung führen. Nicht das Einzige: 
Immer wieder schwellen seine Hände und 
Beine an, manchmal sogar der ganze Kör-
per des Jungen. So war eine unbeschwer-
te Kindheit ausgeschlossen. Bis vor Kur-
zem wussten Prem und seine Eltern nicht 
einmal, warum das so ist. 

PREMS KRANKHEIT IST BEHANDEL-
BAR  |  Back to Life konnte der Fa-
milie helfen. Wir brachten Prem aus 
dem Hochgebirge nach Kathmandu, 
wo er eingehend untersucht und be-
handelt wurde. Es stellte sich heraus, 

dass er unter Hämophilie leidet. Das 
Blut in seinem Körper gerinnt nicht 
so schnell wie bei anderen Menschen. 
Er ist weiterhin in medizinischer Be-
handlung, die wir eng begleiten und 
die sich seine Familie sonst nicht leis-
ten könnte. 

ALLE HELFEN MIT BEIM FAMILIENGE-
SCHÄFT  |  Prem lebt mit seinen Eltern 
Bachu und Karna sowie seinen drei 
jüngeren Schwestern Sarita, Bimala 
und Kamala im Dorf Kaba in Mugu. 
Der 14-Jährige ist sehr hilfsbereit und 
freundlich. Wenn er von der Schule 
nach Hause kommt, unterstützt er sei-
ne Eltern. Er holt Wasser vom Brunnen, 
schneidet Gemüse in der Küche für 
den Restaurantbetrieb oder achtet auf 
den Reiskocher. Die Familie betreibt 
seit Kurzem ein kleines Straßenres-

taurant. Es ist zu ihrer Lebensgrund-
lage geworden. Dank unserer Einkom-
mensförderung konnten sie das kleine 
Restaurant aufbauen. Es läuft gut, weil 
es an einer der wenigen Straßen Mu-
gus liegt und viele Gäste dadurch auf 
einen Imbiss (wie Chowmein-Nudeln, 
gekochte Eier, Fladenbrot, Karto�eln 
und Reiscurry) oder einen Tee einkeh-
ren. Bereits nach dem ersten Monat 
trug sich der Betrieb von selbst und 
die Familie kann sogar etwas Geld für 
Notfälle zur Seite legen. So wird die 
Familie in Zukunft ganz unabhängig 
von äußerer Hilfe den Herausforde-
rungen und Kosten von Prems Krank-
heit begegnen können. Sie fühlen sich 
gestärkt dadurch.

PREM SCHMIEDET AN HOHEN ZIELEN  
|  Der Fünftklässler ist froh, dass er 
nach dem zweiten Lockdown wieder 
zur Schule gehen kann. Prems Lieb-
lingsfächer sind Nepali, Mathe und 
Englisch. Ihm ist es sehr wichtig, dass 
er gute Noten bekommt. Denn Prem 
möchte später einmal eine medizini-
sche Laufbahn einschlagen, am liebs-
ten will er Arzt werden, damit er an-
deren Menschen helfen kann - so wie 
ihm die Ärzte in Kathmandu mit seiner 
Krankheit geholfen haben. 
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Prem während des Unterrichts in der Schule.	

Die Eltern von Prem betreiben ein 
Restaurant, er hilft ihnen manchmal bei 

der Zubereitung von Speisen und Tee. 

Jetzt 
wird alles
einfacher
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Die Tradition des Geschichtenerzählens wird in Nepal in so 
gut wie jeder Familie praktiziert. Abends versammelt sich die 
Familie und das Familienoberhaupt erzählt Märchen, Sagen, 

religiöse oder wahre Geschichten aus dem Leben. 
Besonders die Kinder werden dabei angesprochen.

Geschichtenerzähler

des Himalaya

Der oder die Erzählerin imitiert Stimmen, 
erzählt lebendig und unterhaltsam. Das 
Geschichtenerzählen hat einen festen 
Platz im Alltag der Familien im ganzen 
Land. Heutzutage ist es immer noch dort 
verbreitet, wo moderne Unterhaltungs-
medien noch keinen Einzug in das Fami-
lienleben genommen haben. Daher wird 
das Geschichtenerzählen noch immer be-
sonders häufig in Mugu und dem Rest der 
Karnali Region praktiziert. 

Während der Corona-Pandemie hat die 
Regierung in Nepal die Schulen so lange 
wie kaum ein anderes Land geschlossen. 
Gerade in dieser schwierigen Zeit stellt 
das Geschichtenerzählen im Kreise der 
Familie eine wichtige Form des informel-
len Lernens außerhalb der Schule dar. Die 
volkstümlichen Geschichten sind Teil des 
traditionellen Wissens in Nepal und bein-
halten Themen, die vor allem für die 
ländliche Bevölkerung noch immer 
relevant sind. 

Die Geschichten ihrer Großeltern 
machen Lust auf mehr und so be-
suchen die Kinder regelmäßig die 
kleine, ö� entliche Bibliothek, den 

„Loharbada Reading Room“, welche von 
Back to Life im Jahr 2012  eingerichtet 
wurde und an das Geburtshaus ange-
schlossen ist. So versuchen sie, so gut es 
möglich ist, auch während des anhalten-
den Lockdowns zu lesen und neues Wis-
sen zu erlangen. 

An diesem Abend erzählt der Großvater 
seinen Enkeln im Dorf Loharbada in der 
abgelegenen Bergregion von Mugu fol-
gende Geschichte: 

Es war einmal ein kleines Dorf in Mugu 
am Ufer des Karnali-Flusses in den Ber-
gen im Westen Nepals. Dort lebten meh-
rere Familien der Kaste Bhand. Obwohl 

sie in verschiedenen Häusern lebten, 
organisierten sie ihr Dorfleben als Ge-
meinschaft. Sie wählten einen Thakali als 
Oberhaupt der Gemeinde. Alle Aktivitäten 
im Dorf wurden früher von den Thakali ge-
leitet. Nach alter Tradition betrieben die-
se Familien keinerlei Landwirtschaft. Ihre 
Hauptbeschäftigung war das Singen und 
Tanzen zur Unterhaltung der anderen. Da-
für  erhielten sie Mahlzeiten und Geld als 
Entlohnung. Sie sangen und tanzten bei 
Festen und verschiedenen Jahrmärkten 
sowie bei Familienritualen wie Namens-
gebungen und Hochzeiten oder auch in 
den Häusern reicherer Familien, die in den 
umliegenden Dörfern wohnten. 

Sie teilten ihre Engagements auf faire 
Weise auf, damit jeder mal an die Reihe 
kam. Nach einigen Jahren nahm jedoch 
die Bevölkerung der Bhand zu und es war 

nun nicht leicht für sie, von diesem gerin-
gen Einkommen zu leben. Deshalb saßen 
eines Tages alle Haushaltsvorstände zu-
sammen und hielten eine Versammlung 
am Haus des Thakali ab. Schließlich be-
schlossen sie, erwachsene Männer aus 
jeder Familie in kleinen Gruppen an weit 
entfernte Orte zu schicken, um dort Geld 
zu verdienen. Dorthin, wo sie niemand 
kannte, damit man sie nicht nur für die 
Unterhaltung beauftragen würde, sondern 
auch andere Arbeiten verrichten ließe. 

Den Anfang machten zwei Gruppen von 
je zehn Personen. Eine Gruppe ging nach 
Süden bzw. Madhesh, welches die Terai-
Region und Indien umfasst und die andere 

Gruppe ging nach Norden Richtung Tibet. 
Sie machten sich am frühen Morgen auf 
die Reise, als es noch dunkel war. 

Die erste Gruppe erreichte am späten 
Nachmittag das Ufer des mächtigen 
Karnali-Flusses. Da es keine Brücke gab, 
schwammen sie über den Fluss. Als sie 
die andere Seite des Flusses erreichten, 
zählte einer von ihnen die Anwesenden, 
um sicherzustellen, dass alle noch da wa-
ren und niemand beim Hinüberschwim-
men verloren gegangen war. Er zählte 

„eins, zwei, drei, … neun“. Er fand die zehn-
te Person nicht und war besorgt. Er wand-
te sich ängstlich an die Gruppe: „Oh Leute, 
ich glaube, der Karnali hat einen von uns 
verschluckt!“. Jeder zählte noch einmal, 
aber niemand konnte den Zehnten aus-
machen. Schließlich kamen sie zu dem 
Schluss, dass einer von ihnen vom Fluss 

mitgenommen wurde. Der Verlust er-
gri�  sie schwer und die mit besonders 
weichen Herzen weinten laut. 

Ein Weiser kam zu dieser Zeit am Ufer 
des Flusses vorbei. Als er die Gruppe 
der Bhand bitterlich weinen sah, frag-
te er: „Warum weint ihr so verzweifelt? 

Was ist bei euch schiefgelaufen?“ Die 
Dorfbewohner antworteten: „Wir waren 
zehn Leute, bevor wir auf die andere Sei-
te des Flusses kamen. Jetzt sind wir nur 
noch neun Leute.“. „Wer ist nicht hier 
unter euch?“, fragte der Weise. „Das wis-
sen wir nicht", antwortete einer von ihnen. 

„Wir waren zehn, aber nun zählen wir nur 
noch neun.“

Der Weise hörte ihren Erklärungen 
schweigend zu. Dann lächelte er geheim-
nisvoll. "Seid ihr sicher, dass einer von 
euch verloren ist?", fragte er. Sie antwor-
teten: „Karnali hat ohne Frage einen von 
uns verschluckt, Baba. Was können wir 
tun?" Sie begannen wieder laut zu weinen. 

Sie wussten nicht, was sie der Familie 
des Vermissten und dem Rest des Dor-
fes berichten sollten. Der Weise bat sie, 
ihre Gruppe noch einmal zu zählen. Auch 
diesmal kamen sie zu dem Schluss, dass 
sie nur neun Personen waren. Der Weise 
sagte: „Weine nicht. Ich werde euren ver-
lorenen Freund zurückbringen.“

Der Weise zählte einen nach dem ande-
ren, indem er ihre Schultern festhielt, sie 
von der Gruppe trennte und an die Seite 
stellte. Zehnmal wiederholte er seine Zäh-
lung und jedesmal kam er bei zehn Per-
sonen an. Die Gruppe staunte über diese 
Magie. „Oh Baba, du hast unseren verlo-
renen Freund mit deiner mystischen Kraft 
zurückgebracht. Wo hast du ihn gefun-
den?", fragte einer unter ihnen. Der Weise 
enthüllte: „Ich habe überhaupt keine Zau-
berei ausgeführt. Der Vermisste war jeder 
von euch.“ Er erklärte weiter: „Schau, dein 
verlorener Freund warst du selbst. Jedes 
Mal, wenn du es versucht hast, hast du 
nur die Freunde vor dir gezählt. Aber du 
hast vergessen, dich selbst mitzuzählen. 

Daher sollte niemand das „Selbst“ ver-
gessen. Wer das „Selbst“ vergisst, muss 
leiden und jammern wie ihr.“

Die Worte des Weisen erleuchteten die 
zehn Erwachsenen der Bhand. Sie setzten 
ihre Reise mit Freude und großer Zufrie-
denheit fort. Auch der Weise setzte seinen 

In dem hochgele-
genen Bergdorf 
Loharbada ist es 
rund ums Jahr 
abends und nachts 
sehr kalt. Damit der 
Großvater dennoch 
eine Geschichte 
erzählen kann, wird 
er in eine dicke 
Decke gepackt. 
Meghe Kami (78) 
mit seinen Enkel-
kindern Karishma 
(10), Akkal (8), 
Yash Kumar (8) und 
Mahesh (8).

Geschichten, die die Phantasie auf Reisen gehen lässt.

„Wir verstehen alles im menschli-
chen Leben durch Geschichten.“ 

Jean-Paul Sartre

Weg fort. So inspirierte der Karnali-Fluss 
die armen Bhand-Erwachsenen dazu, sich 
selbst zu erkennen. Bis heute wird der 
Karnali-Fluss als Quelle der Erleuchtung 
verehrt.“
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das neue Schuljahr in Nepal beginnt, 
steht in den Sternen 
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Allen gemeinsam ist, dass sie sich mit viel 
Engagement einbringen und dabei immer 
wieder über ihren Schatten wie persönliche 
Schüchternheit springen.

DER LESECLUB LOHNT SICH  | Neben 
der Verbesserung des Selbstbewusstseins, 
das sich mit besserem Lesen in der Regel 
automatisch einstellt, beurteilen die Lehr-
kräfte in zeitlichen Abständen ebenso wie 
die Aussprache, Lautstärke, Flüssigkeit, 
Fehlerhäufigkeit, Satzzeichen, Schnelligkeit 
und Akzentuierung. So kann der individu-
elle Fortschritt jedes Kindes dokumentiert 
werden. „Ich lese jetzt sogar englische Bü-
cher und kann auch besser Nepali lesen. 
Der Leseclub hat mich ermutigt, mehr zu 
lesen“, sagt Bimala Budhthapa, eine Zehnt-
klässlerin von der Schule in Lamru, Mugu. 

Dabei setzt unsere Leseförderung oft auch 
schon sehr viel früher ein. Anisha Lama, 
eine unserer Stipendiatinnen, ist 10 Jahre 
alt und besucht die fünfte Klasse an der 
Thakaltar-Schule in Chitwan. Regelmä-
ßig besucht sie den Leseclub. Mit ihren 11 
Freundinnen hat sie schon begeistert ver-
schiedene englische Bücher gelesen und 
schon nach wenigen Sitzungen konnte man 
die Veränderungen erkennen. Die Kinder er-
langen nach und nach nicht nur eine deut-
lich bessere Lesefähigkeit, sie können auch 
im regulären Unterricht leichter mitarbeiten.  

GRUNDSTEIN FÜR LEBENSLANGES 
LERNEN  | Mit den Leseclubs und Schul-
bibliotheken hat sich für viele schwächere 
Kinder nicht nur die Lesekompetenz ver-
bessert. Hatten sie vorher nur wenige Bü-
cher und damit die immer gleichen Texte, 
können sie nun auf einen ganzen Fundus 
interessanter und altersgerechter Bücher 
in Nepali und Englisch zurückgreifen, die 
sie selbst aussuchen. Damit steigt natür-
lich auch der Spaß am Lesen. Wir sind also 
sicher, dass es nicht nur die bereitgestell-
ten Snacks und Getränke sind, die die Kin-
der für die Leseclubs begeistern und freu-
en uns, wenn sie sich die Welt nun auch 
durch Bücher erschließen können. Lesen 
ist schließlich der wichtigste Grundstein 
für lebenslanges Lernen.

Fördern Sie unsere 
Schulbibliotheken und 

Leseclubs mit einer 
Schulpatenschaft bei 

Back to Life! 

Zahlreiche Schulkinder freuen
 sich auf Ihre Unterstützung!
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Come on, teach 
me how to swing

Zum Tod des 
Back to Life-Ehrenpaten 
Bill Ramsey

Er war auch mit 90 Jahren noch eine Be-
rühmtheit in Deutschland, der Back-to-

Life-Ehrenpate, der am 3. Juli in seinem Zuhau-
se an der Hamburger Elbchaussee gestorben 
ist - friedlich eingeschlafen, wie seine Ehefrau 
Petra mitteilte. Bill Ramsey ist aus der kollekti-
ven Erinnerung der Deutschen nie verschwun-
den, das zeigte die Berichterstattung zu seinem 
90. Geburtstag im April, das zeigten jetzt auch 
die zahlreichen Nachrufe. Deutscher Staats-
bürger war der in Cincinnati im amerikanischen 
Bundesstaat Ohio geborene Jazzmusiker seit 
1984, nach Deutschland kam er Ende der fünfzi-
ger Jahre, als Soldat der United States Air Force. 
Da war der westliche Teil Deutschlands mit 
amerikanischer Hilfe wieder auf dem Weg nach 
oben, das „Wirtschaftswunder" ließ viele die 
Schrecken und die Schuld des Zweiten Welt-
krieges vergessen. Vom Menschheitsgreuel des 
Holocausts, der Vernichtung der europäischen 
Juden von deutscher Hand, war noch kaum die 
Rede. Man wollte die Vergangenheit hinter sich 
lassen und aufbauen. Man wollte aber auch teil-
haben an der von den Nazis gekappten Kultur 
des Westens, am „American Way of Life", an 
Entertainment und Show. Bill Ramsey hatte den 
Swing dabei, als er im legendären Frankfurter 
Jazzclub auftrat und die „neue Musik" auch über 
den Soldatensender „American Forces Net-
work" an die deutschen Ohren brachte. 

Es war die Zeit, als die Deutschen sich einen 
VW-Käfer kauften und nach Italien ans Meer in 
den Urlaub fuhren, als sie schufteten, aber auch 
wilde Partys feierten, mit Bourbon und Lucky 
Strike. Die Showmaster Hans-Joachim Kulen-
kamp� und Peter Frankenfeld waren die Stars 
im Ersten Deutschen Fernsehen, samstags saß 
die halbe Nation vor den Geräten, Kurt Edelha-
gen, Hugo Strasser und Max Greger brachten 
den Deutschen bei, was eine Bigband ist.
 
Bill Ramsey hat als musikalische Vorbilder noch 
in seinen letzten Tagen immer Louis Jordan, 
Count Basie, Duke Ellington, Ray Charles und 
Nat King Cole genannt - Jazz, Soul, Blues. Dass 
er in Deutschland mit Schlagern berühmt wur-
de („Pigalle, der Speck in dieser Mausefalle", 

„Ohne Krimi geht die Mimi nie ins Bett"), als der 
deutsche Jazzpianist und Musikproduzent Heinz 
Gietz ihm einen Plattenvertrag anbot, empfand 
Ramsey nie als Widerspruch und schon gar 
nicht, wie spätere Kritiker, als Verrat an der 

„wahren Musik". Der vermeintliche Widerspruch 
spielte jetzt auch in einigen Nachrufen noch 
seine Geisterrolle, wenn etwa die Texte von 
Ramseys deutschen Hits "dümmlich" genannt 
wurden. Das waren sie nicht, da sang einer 
nicht von Herz und Schmerz, von Heimat und 
Sonnenuntergang, die Texte waren keck und 
ironisch, leicht und voll guter Laune, eine locke-
re Begleitmusik auf dem Weg zurück ins Leben. 
Mit dem Erfolg des deutschen Schlagers, ob 
nun ironisch oder schmalzig, war es dann oh-
nehin ziemlich vorbei, als in den Sechzigern 
die Beatles und die Rolling Stones auch der 
deutschen Jugend die Poptöne beizubringen 
begannnen. Bill Ramsey ließ es sich nicht ver-
drießen, er machte wieder Jazz. Und er bereis-
te mit seiner Frau, einer Ärztin, die weite Welt, 
oft auch als Entertainer auf Kreuzfahrtschi�en, 
mal mit Jazz, mal mit der Mimi, die ohne Kri-
mi nie ins Bett geht. Vor zwei Jahren erst gab 
er die Moderation der wöchentlichen Sendung 

„Swingtime" auf hr2 auf - nach sage und schrei-
be drei Jahrzehnten.
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WERDEN SIE JETZT TEIL UNSERER NEPAL-PROJEKTE! 

Mit Ihrer Schulpatenschaft (Betrag frei wählbar) helfen 
Sie, den Schulbesuch der Mädchen und Jungen in unse-
ren Projektgebieten sicherzustellen. Sie unterstützen 
dabei vor allem Maßnahmen, die darauf abzielen, die 
Qualität der Schulen und des Unterrichts nachhaltig zu 
verbessern. 

  Ihre Geburtshauspatenschaft (Betrag frei wähl-
bar) sichert den langfristigen Betrieb und Unterhalt 
unserer Geburtshäuser in den Bergen Nepals. Damit 
ermöglichen Sie Frauen den Zugang zu professioneller 
Geburtshilfe und Gesundheitsvorsorge, gleichzeitig 
verhelfen Sie Neugeborenen zu einem sicheren und ge-
borgenen Start ins Leben. 

Durch Ihre Projektpatenschaft (Betrag frei wählbar) 
unterstützen Sie ganz flexibel die e� ektiven, bedarfs-
orientierten Hilfsprogramme von Back to Life in Nepal. 
Wir setzen Ihre Spende dort ein, wo sie am meisten 
gebraucht wird. 

Über unser Magazin „namaste”, die Back to Life-Website, 
Face book und Instagram informieren wir transparent 
und regelmäßig über unsere Projekte in Nepal und die 
Vereinsaktivitäten in Deutschland. 

Wir haben uns der Initiative Transparente Zivilgesellschaft
angeschlossen und ermöglichen, auf unserer Homepage alle 
relevanten Informationen wie z. B. Finanzberichte, einzusehen. 
Das DZI hat bei seiner Einschätzung von Back to Life keine 
kritischen Anhaltspunkte gefunden. 

UNSERE SPENDENKONTEN:
Kontoinhaber: Back to Life e.V.
IBAN:  DE96 4306 0967 1012 0030 00
BIC:  GENODEM1GLS
Bank:  GLS Bank

Kontoinhaber: Back to Life e.V.
IBAN:  DE94 5008 0000 0729 9990 02
BIC : DRESDEFFXXX
Bank: Commerzbank AG

Auf unserer Website sind auch Spenden per PayPal, Sofort-
überweisung und Kreditkarte möglich. 
Bei Spenden über 200 Euro wird eine Spendenbescheinigung
zu Beginn des Folgejahres unaufgefordert per Post zugestellt. 
Auf Wunsch kann dies auch unterjährig erfolgen. Unser Büro 
hilft Ihnen bei Fragen gerne weiter! 

1

2
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WEITERGEBEN!

Helfen Sie uns, 
unser Magazin in Ihrem 

Bekanntenkreis zu verteilen.

  Auf unserer Website finden Sie 
auch eine digitale Version, die 

Sie leicht weiterleiten 
können.

www.back-to-life.org


